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Bericht über die 15. Tagung des Arbeitskreises zur Erforschung der 
Tonpfeifen vom 28.- 30. April 2001 in Grefrath 

Ralf Kluttig-A Umann 

Der Arbeitskreis zur Erforschung der Tonpfeifen fand 
sich vom 28. bis 30. April 2001 zu seiner 15. Tagung 
zusammen. Zu der Veranstaltung, die auf Einladung 
von Museumsdirektor Heinz-Peter Mielke im Nieder­
rheinischen Freilichtmuseum Dorenburg in Grefrath 
stattfand, reisten 25 Teilnehmerinnen aus Deutschland 
und ein Teilnehmer aus den Niederlanden sowie wei­
tere Gäste an. Die Austragung des Treffens im 
deutsch/belgisch/niederländischen Grenzgebiet sollte 
die Möglichkeit bieten, sich stärker der engen Ver­
flechtungen bewusst zu werden, die hauptsächlich im 
18./19. Jahrhundert in der heute durch Grenzen ge­
trennten Region auf den Gebieten der Produktion, 
Vertrieb und Konsum von Tonpfeifen und Tabak be­
standen haben. Unter diesem Leitthema standen v.a. 
die geplanten Exkursionen nach Weert in den Nieder­
landen und Andenne in Belgien. 

Am 28.4.01, dem ersten Veranstaltungstag, begrüßte 
Martin Kügler (Görlitz) als Leiter des Arbeitskreises 
und Organisator der Tagung die Teilnehmer und rich­
tete seinen Dank an H.­P. Mielke für die Einladung an 
diesen Veranstaltungsort. Nach allgemeinen Hinwei­
sen zum Ablauf der Tagung präsentierten die Heraus­
geber des Knasterkopf, M. Kügler und Ralf Kluttig­
Altmann, dessen aktuelle 14. Ausgabe, die ab diesem 
Heft in modernerem Layout, mit erweitertem Umfang 
und vergrößert im A4­Format erscheinen wird, was 
auf eine sehr positive Resonanz unter den Tagungs­
teilnehmerinnen stieß. Anschließend stellte H.­P. 
Mielke sein Museum, welches Teil einer ehemaligen 
Burganlage im Zustand des späten 17. Jahrhunderts 
ist, und die umliegende deutsch­niederländische Re­
gion unter dem Aspekt einer bedeutenden und grenz­
übergreifenden Keramik­, Pfeifenbäcker­ und Tabak­
anbautradition vor. 

Der erste Fachvortrag stammte von Lutz LIBERT, in 
dem er in seiner Eigenschaft als Museumsleiter "Das 
Tabakmuseum Vierraden"* vorstellte. In einer alten 
Tabakscheune untergebracht, wird unter Einsatz mo­
derner Multimedia­Technik auf vielfältigste Weise die 
Geschichte des bedeutenden Tabakanbaugebietes Uk­
kermark, mit besonderer Berücksichtigung der An­
baugeschichte in der DDR, dokumentiert. Ein Besuch 

dieses Museums, welches auch ein Freigelände mit 
Tabakpflanzen und (historischen) landwirtschaftlichen 
Geräten zum Tabakanbau umfaßt, ist in jedem Fall zu 
empfehlen. 

Herbert BÖHMER (Passau) berichtete über "Quel­
len zur Tonpfeifenbäckerei in Passau". Vor 1716 
scheint es dort nach bisherigem Kenntnisstand keine 
Pfeifenbäckerei gegeben zu haben, denen die reichen 
Tonpfeifenfunde der Feste Oberhaus (Passau) des 17. 
Jahrhunderts zugewiesen werden könnten. Anderer­
seits besteht zwischen den drei nachgewiesenen Pas­
sauer Pfeifenproduzenten des 18. Jahrhunderts und 
bisherigen Pfeifenfunden aus der Stadt ebenfalls keine 
sichere Beziehung. Es ist sehr zu hoffen, dass weitere 
Nachforschungen diese Lücke zwischen Archivalien 
und Bodenfunden bald schließen können (Der Beitrag 
ist im Knasterkopf 14, 2001, 20­26, erschienen). 

"Zum Stand der Oberharzer Tonpfeifen­Forschung 
­ neue Ergebnisse und Funde"* referierte Ekkehard 
REIFF (Clausthal­Zellerfeld). Bei der Schilderung sei­
ner langjährigen archäologischen Nachforschungen 
und Flurbegehungen in der Oberharzer Bergbauregion 
konzentrierte sich E. REIFF besonders auf einen soge­
nannten "Willkomm­Glasbecher" mit der detaillierten 
Darstellung von rauchenden Bergleuten unter (!) Ta­
ge. Der Becher ist mit der Jahreszahl 1696 versehen. 
Auch wenn es sich bei dem Stück um eine Kopie aus 
dem 19. Jahrhundert handeln sollte, wie aufgrund der 
allzu perfekten Ausführung vermutet werden kann, ist 
er doch ein indirekter Nachweis für die Existenz eines 
Originalbechers um 1696 und damit ein bildlicher Be­
leg für das Rauchen unter Bergleuten im ausgehenden 
17. Jahrhundert. 

Am Nachmittag führte eine Exkursion nach 
Weert/NL, zuerst ins dortige städtische Museum "De 
Tiendschuur". Auf der Basis einer sehr guten Zusam­
menarbeit zwischen der ehemaligen Tonpfeifen­Firma 
Trumm­Bergmanns und der Gemeinde Weert konnte 
die Geschichte dieser Tonpfeifenfabrik in vorzügli­
cher Weise erforscht und dokumentiert werden. Jos 
ENGELEN, der 1985 eine Monografie zu diesem 
Thema verfaßt hatte, führte die Teilnehmer in die Ge­
schichte dieser bedeutenden niederländischen Pfeifen­
fabrik ein. Gegründet von Auswanderern aus dem 
Westerwald, erzielte die Firma zwischen 1846 und 
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1922 ein Produkt ionsvo lumen von 40 Mill ionen Ton ­
pfe i fen , hauptsächl ich fü r den regionalen Bedarf . Eine 
akribische Dokumenta t ion aller geschäf t l ichen Vor­
gänge über die Jahrzehnte macht diese Firma heute 
zur wahrscheinl ich besterforschten Tonpfe i fenfabr ik 
ganz Europas . Besonderhe i ten der Produkt ion sind 
z.B. Formen mit auswechse lbarem Frontbi ld für Wall­
fahr tspfe i fen. Nach dem Vort rag konnte ein Pfe i fen­
ofen der Firma besichtigt werden, der 1987 mit Unter­
stützung der Gemeinde innerhalb Weer ts auf einen 
neuen Standort umgese tz t wurde. Die Gebrüder 
Trumm­Bergmanns , Nachfah ren der Firmengründer , 
begleiteten die Exkurs ions te i lnehmer dabei und beant­
worteten unermüdl ich alle anstehenden Fragen. 

Für Sonntag, den 29. Apri l , war eine ganztägige Ex­
kursion nach Andenne /B vorgesehen. Erste Station 
war das Musee de la Ceramique d' Andenne, wo die 
Tei lnehmer von Rober t M O N D A N T , dem Conserva­
teur des Museums , begrüßt wurden. Zu Beginn hielt 
R. M O N D A N T einen kurzen Einführungsvor t rag 
"Zur Geschichte der Pfeifenbäckerei in Andenne und 
der Einwanderung deutscher Pfeifenbäcker", in dem 
er die A n k u n f t des Weste rwä lde r Pfe i fenbäckers Peter 
Meniecken in A n d e n n e 1757 und die sich daran an­
schl ießende wechselvol le Geschichte einer ortsansäs­
sigen Tonpfe i fenprodukt ion , die sich gegen viele Wi­
derstände behaupten musste , schilderte. Anschl ießend 
bestand Gelegenhei t , das M u s e u m selbst zu besich­
tigen. 

A m Nachmi t tag besuchten die Tagungs te i lnehmer 
eine noch tätige Tonpfe i fenwerks ta t t in Andenne ­ die 
Piperie Leonard, betr ieben von Pascal Leonard. Hier 
konnte man die Ents tehung einer ungebrannten Ton­
pfe i fe vom handgerol l ten Rohl ing bis zur ausgeform­
ten Pfe i fe mit verfolgen und verschiedene Formenmo­
delle in Augensche in nehmen . 

Den A n f a n g des Refe ra tp rog ramms am Montag , dem 
30. April , machte R. K L U T T I G ­ A L T M A N N (Leip­
zig) mit "Beobachtungen zur Technologie manueller 
Stielverzierungen an Tonpfeifen", in dem er aufzeigte , 
wieviel Detai lkenntnisse man über den in Vergessen­
heit geratenen Ents tehungsprozess manuel ler Verzie­
rungen aus einer genauen Beobachtungen der Fund­
stücke erlangen kann. Die im Fundbi ld des 17.­19. 
Jahrhundert sehr häuf igen Stempel bzw. Abrol lungen 
auf Tonpfe i fens t ie len bergen ein Informat ionspoten­
tial, welches bisher nur ansatzweise genutzt wurde. 
Jede t ie fergehende Beschäf t igung damit k o m m t j e ­
doch an einem grundsätzl ichen Verständnis der Ver­
zierungstechnologie nicht vorbei, zu deren Entschlüs­
selung der Vortrag einen weiteren Schritt darstellt. M. 
K Ü G L E R fügte in Ergänzung zu der Funduntersu­
chung Informat ionen aus schrif t l ichen Quellen an, die 

in dieser Beziehung allerdings sehr unzulänglich sind, 
was noch einmal die Notwendigkei t einer Beschäft i ­
gung mit den Fundstücken selbst betont (Der Beitrag 
ist im Knasterkopf 14, 2001, 32­49 erschienen). 

Regina G E I ß ­ D R E I E R (Birkenfeld) referierte über 
"Die Tonpfeifenfunde von Burg und Schloss Ober­
stein" *, die sie neben anderem, bei langjährigen Aus­
grabungen zutage geförder tem Fundmater ia l wissen­
schaft l ich bearbeitet. Die meist reichverzierten Pfeifen 
s tammen hauptsächlich aus dem 17. Jahrhundert . 
Auch wenn die Funde bislang noch nicht vollständig 
j ewei l s konkreten Produkt ionsorten zuweisbar sind, 
zeigen Marken und Stielaufschrif ten auf bekannte 
oder bisher unbekannte Produzenten aus der Region 
Mannheim­Frankentha l ­Heide lberg , die für die f rühe 
Tonpfe i fenprodukt ion in Deutschland so wichtig ist. 
Eine sogenannte " W o r t m a n n "­Pfeife , eine Rundbo­
denpfe i fe mit angebrachter Jahreszahl "1736", ist als 
besonderer Fund des Komplexes die älteste datierte 
Tonpfe i fe aus dem Westerwald . 

Rüdiger A R T I C U S (Hamburg) präsentierte in Bild 
und Text "Prachtstücke ­ reliefverzierte Pfeifen des 
18. Jahrhunderts aus Hamburg und Umgebung", ein 
Querschnit t durch Hamburger Sammlungen und Gra­
bungsinventare . Unter den durchgehend reichverzier­
ten Tonpfe i fen (köpfen) bef inden sich viele, die in 
Deutschland bisher selten gefunden wurden (Batavia­, 
Oranje­ , Preußen­ und Hochzei t spfe i fen) . Zahlreiche 
Modelle , z.B. mit preußischem oder Hamburger The­
ma, sind Auf t ragswerke großer Goudaer Produzenten, 
z.B. Frans Verzij l . Die von ihm und anderen Goudaer 
Pfe i fenmachern verstärkt ab der Mitte des 18. Jahr­
hunderts gelieferten Pfei fen sind meist von ausge­
zeichneter Qualität, der aufwändigen Verzierung bzw. 
dem Motiv der Pfe i fe angemessen. 

Maren W E I D N E R (Kiel) stellte "Tonpfeifen deut­
scher Provenienz aus der Reichenstraße in Hamburg " 
* vor. Auf der Ausgrabung, die 1998 stattfand, wur­
den in einer hölzernen Abwasser le i tung (vermutlich 
einer Gastwir tschaf t ) zahlreiche Tonpfe i fenf ragmente 
des 18./19. Jahrhunderts geborgen. Nur etwa 10% der 
Funde s tammen aus Gouda, der restliche Teil aus 
norddeutschen Pfei fenbäckere ien wie z.B. Knecht 
oder Goebel aus Großalmerode, H o f f k a m p aus Altona 
und Casselmann aus Münden . Dieser hohe Anteil 
deutscher Produkte ist für einen Tonpfe i f en fundkom­
plex sehr selten und um so wichtiger für die weiter­
führende Klärung der Produkt ion und Vermarktung 
von Tonpfe i fen in Deutschland. 

Nach diesem letzten Fachvort rag berichtete M. 
K Ü G L E R Neuigkei ten aus dem Arbeitskreis zur Er­

forschung der Tonpfeifen, stellte neue Literatur vor 
und verwies auf das schon in Ort und Zeit feststehen­
de 16. Tref fen des Arbei tskreises vom 26.­28. April 
2002 am Kreismuseum Grimma/Sachsen . Für das 
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übernächste Treffen 2003 liegen aus mehreren Mu­
seen verschiedener Bundesländer Angebote vor, die 
noch konkretisiert werden müssen. 

R. KLUTTIG­ALTMANN fügte einige Gedanken 
zum Knasterkopf an, indem er an den hohen Arbeits­
aufwand der Herausgeber zur Existenz­ und Qualitäts­
sicherung dieser Fachzeitschrift verwies und die Teil­
nehmer der Tagung nachdrücklich um Unterstützung 
bat. Inhaltlich ist der Knasterkopfweit über den näch­
sten Band 15, der zur Tagung 2002 erscheinen wird, 
mit hochwertigen Beiträgen versorgt. Jedoch um die 
angespannte finanzielle Situation zu meistern, ist der 
Knasterkopf dringend auf weitere Abonnenten, d.h. 
auf Werbung in allen potenziell an Tonpfeifen, Neu­
zeitarchäologie und Tabakgeschichte interessierten 
Kreisen, angewiesen. 

Die 15. Tagung des Arbeitskreises zur Erforschung 
der Tonpfeifen schloß mit einem herzlichen Dank an 
den örtlichen Veranstalter, Museumsdirektor H.­P. 

Mielke, der zusammen mit seinen Mitarbeitern für ei­
nen angenehmen Tagungsablauf im Niederrheinischen 
Freilichtmuseum Dorenburg in Grefrath gesorgt hatte. 
Ebenso dankten alle Teilnehmerinnen und Gäste M. 
Kügler, dessen Organisation und hoher persönlicher 
Einsatz ein anspruchsvolles Tagungsprogramm und 
ein reibungsloses Zusammenspiel aller beteiligten 
Personen und Institutionen gewährleisteten. 

A n m e r k u n g 

* dieses Referat wird voraussichtlich in der Zeitschrift Kna­
sterkopf 15, 2002, veröffentlicht 

Ralf Kluttig­Altmann M.A. 
zum Kleingartenpark 41 

D­ 04318 Leipzig 
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